
Newsletter
des Arbeitskreises der Sprachenzentren, 
Sprachlehrinstitute und Fremdspracheninstitute

    Nr. 12 - Oktober 2013 

Ihrem Thema Vorsprung nähert sich die Tagung aus 
mehreren Perspektiven: Fremdsprachenausbildung 
verschafft Studierenden einen Vorsprung, indem sie 
neben fachlicher Expertise auch ihre Kommunikations-
fähigkeit in mehreren Sprachen entwickeln und sich 
damit für einen internationalen Arbeitsmarkt qualifi-
zieren. Auch Forschende und Lehrende genießen 
innerhalb der internationalen scientific community 
mit fremdsprachlichen Fertigkeiten einen deutlichen 
Vorsprung. Und schließlich profitiert jede Hochschule 
als Ganzes von einem attraktiven Fremdsprachen-
angebot und gewinnt dadurch einen Vorsprung im 
Wettbewerb um die guten und die besten Köpfe.

 

Mehrsprachigkeit ist mittlerweile eine der wesentlichen 
Grundlagen für die Schaffung eines europäischen 
Bildungs- und Wissenschaftsraums geworden. Mit zu-
nehmender Mobilität von Studierenden und Lehrenden 
und der Internationalisierung der Hochschul-Curricula 
wächst ihre Bedeutung. Gut zwei Jahre nach der viel 
beachteten Empfehlung der Hochschulrektorenkon-
ferenz zur Förderung der Fremdsprachenausbildung an 
Hochschulen bietet die 28. Arbeitstagung des AKS 
Anlass zu einer Zwischenbilanz: Was ist seitdem 
geschehen, wie geht es weiter, wie sieht die Praxis aus?

Dies soll u.a. in einer Podiumsdiskussion, zwei Plenar-
vorträgen und acht AGs erörtert werden:

AG 1: 	 Innovative methodisch-didaktische Ansätze für 		
	 die internetgestützte Fremdsprachenlehre in

der Praxis. Lernplattformen für Fortgeschrittene – 
D. Babin (Bielefeld) / M. Noth (Braunschweig) 

AG 2: 	 Quo vadis Lehramtsausbildung? - A. Navas 
	 Méndez (Potsdam) / G. Vázques (FU Berlin)

AG 3: 	 Fachsprachenunterricht als hochschulspezifischer 	
	 Fremdsprachenunterricht - T. Brown / C. 
	 Wewetzer (Braunschweig)

AG 4: 	 Forschung an Hochschulsprachenzentren - Chr. 	
	 Neidert (Braunschweig) / F. Quennet (Marburg)

AG 5: 	 Kursunabhängige Lernszenarien. Begriffs-
	 bestimmung - Beispiele - Perspektiven – 
	 A. Buschmann-Göbels (Bremen) / E. Ruggerini 		
	 (Braunschweig)

AG 6: 	 Now for something completely different! Best
	 Practices an Sprachenzentren  –  A. Brandt 		
	 (Bremen) / P. Tischer (Saarbrücken) / N. Jordan 	
	 (Bochum) / H. Neukäter (Aachen / Bochum)

AG 7: 	 Quo vadis, examinatio? Methoden, Zielsetzung 
	 und Standards beim Testen und Prüfen im 
	 Fremdsprachenunterricht – A. Klepper-Pang / 
	 M. Pérez Crespo (Braunschweig)

AG 8: 	 Die neue Bedeutung von Mehrsprachigkeit 		
	 an Hochschulen. Sprachenpolitische Ziele und 		
	 sprachendidaktische Aufgaben – 
	 D. Bowskill (Berlin) / B. Kühn (Bremen)

	 Aktuelle Angaben zum Programm sowie den 
	 Call for papers entnehmen Sie bitte der 
	 Tagungs-Website www.aks2014.de. 

	 Wir freuen uns auf Sie 
	 und unsere gemeinsame Tagung!

A. Hettiger, TU Braunschweig

Foto: © TU SZ / okerland-international

Vorsprung durch Sprachen: Fremdsprachenausbildung an den Hochschulen
28. AKS-Arbeitstagung 2014 in Braunschweig
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Runde Zahlen sind Meilensteine, die uns 
veranlassen, kurz innezuhalten, zurück 
zu blicken, vorauszuschauen und für 
einen Moment die Aufmerksamkeit der 
Universitätsöffentlichkeit auf so kleine 
Einrichtungen wie ein SZ zu lenken. 
Aus diesem Anlass hatten wir am 19. 
September 2013 Gäste aus Nah und  
Fern, Kolleg/innen aus anderen 
Sprachenzentren und Universitäten 
zu einer universitätsöffentlichen 
Podiumsdiskussion eingeladen.  

Unter dem Motto „M-V tut gut. 
Mehrsprachigkeit auch! – Chancen  
und Herausforderungen für unsere 
Universität und Region“ diskutierten 
Vertreter/innen der 
Universität Rostock, 
die Vorsitzende des 
AKS, Doris Gebert, 
Vertreter/innen der 
Wirtschaft und der 
Stadt Rostock darüber, 
wie die Formel 1+2 
mit Leben erfüllt 
werden und die 
Universität Rostock 
als mehrsprachige 
Institution erfolgreich 
international agieren 
kann.

Wie nicht anders zu 
erwarten, war für alle 
Teilnehmer/in- 
nen die Rolle des Englischen als 
erster Fremdsprache unbestritten. 
Verhandlungssichere Englischkenntnisse 
sind nicht nur aus der Sicht der 
Wissenschaft von größter Bedeutung. Der 
Vertreter der Wirtschaft gab klipp und 
klar zu verstehen: ohne Englisch keine 
Anstellung in einem guten Unternehmen, 
auch nicht in einem kleinen oder 
mittelständischen. Kenntnisse in 
einer zweiten Fremdsprache sind der 
eigentliche Schlüssel zum Erfolg. Um 
in die engere Auswahl zu kommen, ist 
dabei nicht immer entscheidend, wie gut 
jemand eine Sprache spricht, 

sondern vielmehr zählt die Tatsache, dass man sich mit 
einer zweiten Fremdsprache beschäftigt und damit Interesse 
an anderen Kulturen zeigt. Noch so geringe Kenntnisse in 
„exotischen“ Sprachen wie Arabisch, Chinesisch, Japanisch 
stehen momentan besonders hoch im Kurs, weil sie als Türöffner 
in den asiatischen Wirtschaftsraum dienen. 

Überraschenderweise wurde mehrheitlich zum Ausdruck 
gebracht, dass es im Sinne einer Profilierung der universitären 
Sprachenpolitik wenig sinnvoll ist, die zweite Sprache auf 
einige wenige zu beschränken. Vielmehr gab es ein deutliches 
Plädoyer, die Entscheidung für weitere Fremdsprachen den 
Studierenden zu überlassen. Sie sollen die Möglichkeit haben, 
sich in Abhängigkeit von den internationalen Kontakten ihres 
Faches, der Region, Traditionen ihres Wissenschaftsgebiets, 
Schwerpunkten der eigenen Forschung in den verschiedensten 
Sprachen zu bilden. 

Die EU-Referentin der Universität, die als Spanierin die 
Empfindungen unserer ausländischen Kolleg/innen artikulierte, 
betonte, dass nicht die deutsche Sprache die eigentliche 
Herausforderung in der täglichen Arbeit ist, sondern zu 
verstehen, wie die Deutschen denken und „ticken“. Die Reaktion 
etlicher Zuhörer/innen machte deutlich, dass die Verbindung von 
Sprache und Kultur sowie die Unterschiedlichkeit der Kulturen 
und deren Auswirkung auf die Sprache bei weitem nicht allen 
klar sind.

Am Ende dieser anregenden Diskussion waren sich alle einig, 
dass die fremdsprachliche Ausbildung im Kontext mittel- 
und langfristiger strategischer Entwicklungen mit einer 
Sprachenpolitik der Universität untersetzt werden muss, um die 
individuellen Bedürfnisse der Studierenden und Beschäftigten in 
Einklang zu bringen mit den vorhandenen Ressourcen. 
Die Gastgeber/innen und Gäste waren sich außerdem einig, 
dass sie das Ziel der Veranstaltung, eine breite Universitäts-
öffentlichkeit für das Thema der Mehrsprachigkeit zu 
sensibilisieren, erreicht haben. Für uns als Mitarbeiter/innen des 
SZ kommt es jetzt darauf an, am Ball zu bleiben und gemeinsam 
mit der Universitätsleitung die eine oder andere Aussage (oder 
vielleicht sogar Zusage) in die Tat umzusetzen. 

B. Amling, Universität Rostock

60 Jahre Sprachenzentrum an der Universität Rostock
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3Wussten Sie schon, dass 

Tschechisch

-	 die Muttersprache von ca. 12 Millionen Menschen 
ist,

-	 sich die 
wissenschaftliche 
Beschäftigung mit 
der tschechischen 
Sprache und Literatur 
Bohemistik nennt,

-	 es im Tschechischen 
Sätze gibt, die 
komplett ohne 
Vokale auskommen? 
Der bekannteste 
Zungenbrecher ist  
Strč prst skrz krk 
(dt.: Steck den Finger 
durch den Hals),

-	 es im Tschechischen 
zwar viele Lehnwörter 
aus dem Deutschen 
gibt (z.B. taška - Tasche, brýle - 
Brille, švagr - Schwager, šunka - 
Schinken), aber es auch umgekehrt tschechische 
Lehnwörter im Deutschen gibt: Pistole – von 
tsch. píšt‘ala oder Roboter – eine Wortschöpfung 
des tschechischen Künstlers Josef Čapek, 
abgeleitet vom tschechischen Wort robota (dt. 
Fronarbeit),

-	 sich die tschechische Umgangssprache (obecná 
čeština), die vor allem in Böhmen sehr verbreitet 
ist und in der Linguistik als sog. Interdialekt 
bezeichnet wird, teilweise sehr stark vor allem 
in der Phonologie und Morphologie von der 
tschechischen Schriftsprache (spisovná čeština) 
unterscheidet: z.B. oči (schriftsprachlich) –> voči 
(umgangssprachlich; prothetisches v), dt.: die 
Augen; velcí páni (mask. belebt), velké zahrady 
(fem.), velká auta (neutr.) (schriftsprachlich) 
-> velký páni, velký zahrady, velký auta 
(umgangssprachlich; vereinheitlichte Endungen 
in der Deklination, hier im Nom. Pl.), dt.: große 
Herren, große Gärten, große Autos,

-	 es der Reformator Jan Hus war, der die 
diakritischen Zeichen für lange Vokale (z.B. 
é, á, í) und weiche Konsonanten (z.B. č, š, ž) 
eingeführt hat,

-	 im Tschechischen nicht nur, wie in vielen anderen 
Sprachen, mindestens doppelt verneint werden 
muss: Nic jsem neudělal! (dt.: Ich habe nichts 
gemacht!; wortwörtlich: Nichts habe ich nicht 
gemacht!), sondern es sogar eine vierfache 
Verneinung gibt? Nikdo nikdy nic neviděl. (dt.: 
Keiner hat je etwas gesehen; wortwörtlich: 
Niemand hat nie nichts nicht gesehen.)

J. Nesswetha, Universität Leipzig

?

Studienreise nach Pardubice

Die Teilnehmer/innen des Fremdsprachen-
moduls SP-Tschechisch-02 (Ziel: A2) am 
Sprachenzentrum der Universität Leipzig 
hatten im April 2013 die Gelegenheit, eine 
einwöchige Studienreise an die Universität 
Pardubice in Tschechien zu unternehmen.  
Die Sprachenzentren beider Universitäten 
sind seit 2011 Partner im Erasmusprogramm 
zur Mobilität von Lehrenden und konnten 
bisher jedes Jahr Kolleg/innen zur 
Weiterbildung entsenden oder begrüßen. 

Im Rahmen ihrer Internationalisierungs-
maßnahmen übernahm die Universität 
Pardubice großzügig die Kosten für 
Unterkunft, Verpflegung und Kulturprogramm, 
so dass die Gäste nur für die Reisekosten 
aufkommen mussten.
Ein Höhepunkt war das Kennenlernen von und 
der intensive interkulturelle Austausch mit 
tschechischen Studierenden. Die Gastgeber 
hatten ein interessantes und vielseitiges 
Kultur- und Landeskundeprogramm (u.a. 
Ausflüge zum Lebkuchenhäuschen, einer 
bekannten Brauerei und zum Nationalgestüt 
Slatiňany) vorbereitet, das ebenso Teil 
des Aufenthalts war wie das intensive, 
teils gesteuerte, teils freie Anwenden der 
tschechischen Sprache. 
So fand Unterricht auch mit anderen 
internationalen Studierenden statt, die 
Tschechisch als Fremdsprache lernten, und in 
deutsch-tschechischen Tandempaaren; es gab 
also vielfältige, authentische Lernsituationen. 
Ihre Erfahrungen während der Studienfahrt 
dokumentierten die Teilnehmer/innen für 
die Daheimgebliebenen mit dem E-Portfolio 
Mahara, mit dem sie bereits durch das 
Modul Interkulturelle Kommunikation mit 
Schwerpunkt Tschechisch vertraut waren 
(siehe: https://mahara.uni-leipzig.de/view/
view.php?id=12728).

J. Nesswetha/ I. Wanner, Universität Leipzig

Foto: © J. Nesswetha, 
Prager Burg

Foto: © J. Nesswetha
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Was mir besonders gut daran gefällt, 
ist, dass … die eigene Gestaltungsarbeit 
im Zentrum steht und uns 
beschäftigende Fragen zum Thema 
werden (Anja, Französisch-Kurs B2 
am Sprachenzentrum der Humboldt-
Universität zu Berlin, August 2013).

Was ist Handlungsorientierung? 
Was bedeutet sie für den 
Fremdsprachenunterricht? 
Wie weit sind wir an den 
Hochschulsprachenzentren damit? 
Wie sind die Erfahrungen?  
Im Folgenden möchte ich einige 
Eindrücke aus meiner Praxis des 
Fremdsprachenunterrichts und 
aus Fortbildungen an Hochschulen 
geben.
 
Nach dem handlungsorientierten 
Ansatz wird das Kompetenzniveau 
der Lernenden durch die Art und 
Fülle der Aufgaben definiert, die 
sie im realen Leben bewältigen 
können. Damit entfernt 
man sich von Aufgaben des 
kommunikativen Ansatzes, die eher 
der Kommunikationsvorbereitung 
bzw. der Festigung sprachformaler 
Mittel dienen. Aufgaben des 
handlungsorientierten Ansatzes 
führen zu einer deutlichen 
Motivationssteigerung bei den 
Lernenden, da sie als relevant 
erachtet werden und zum weiteren 
Lernfortschritt beitragen.  
Durch den Einsatz von Fallstudien, 
globalen Simulationen, Projekten, 
Problemlöseszenarien und Web-
quests im Fremdsprachenunterricht 
kann die Kommunikationskompe-
tenz verbessert werden. Solche 
Unterrichtsmethoden sind in der 
deutschen Hochschullandschaft 
zahlreich zu finden und in der Regel 
fühlen sich Dozent/innen mit der 
Anwendung des Ansatzes immer 
vertrauter. Auch bei UNIcert® ist 
das Konzept des handlungsorien-
tierten Testens die logische  
Fortführung des handlungsorientier-
ten Unterrichtens und wird nach 
und nach an vielen Hochschulen 
implementiert.
Jedoch gibt es auch Berührungs-
ängste. Die Dozent/innen fragen 
sich, ob normale, traditionelle 
Übungen im Unterricht noch ihre 
Berechtigung haben bzw. warum  
auf den unteren Stufen (A1 - B1) 
nicht mit fertigen Lehrwerken 
unterrichtet werden sollte. 
Wie viel Innovation, wie viel 
Altbewährtes ist nötig? 

Dank Johann, wieder in Göttingen, zum 
wievielten Male eigentlich schon, fand 
vom 20.-21.09. erneut ein Workshop 
zur Handlungsorientierung mit 20 
interessierten Kolleg/innen aus der 
gesamten Bundesrepublik statt. Einer 
umfangreichen Power-Point-Präsentation 
zu theoretischen Hintergründen des 
Konzepts folgten intensive Diskussionen 
sowie die Erstellung eigener Beispiele für 
Fallstudien. 

Fragen, die v.a. in den Fokus rückten, 
waren z.B. solche nach der Länge 
von Fallstudienarbeit im Kurs, der 
notwendigen Kompetenzniveaus als 
Voraussetzung, der Textsorten, die sich 
bearbeiten lassen, der Fertigkeiten, die 
vorangebracht werden, der kooperativen 
Verfasstheit von Ergebnissen in Gruppen-
arbeit, die eine individuelle „objektive“ 
Bewertung schwierig machen … - um nur 
einige Beispiele zu nennen. 
Der Workshop trug zur Klärung dieser 
Fragen Entscheidendes bei.
Mit Dank nach Göttingen!
				    ER

Hier müssen wir zwischen eigenem 
Unterrichtsstil, den institutionellen 
Zwängen und überinstitutionellen 
Orientierungen eine Balance finden, 
was auch von uns stets eine neue 
Positionierung und ein hohes Maß an 
Motivation fordert. 
Daneben kursieren Befürchtungen, 
dass die Grammatik zu kurz kommen 
würde. Doch diese Einwände 
lassen sich schnell widerlegen, 
denn Handlungsorientierung 
schließt eine Analyse sprachlicher 
Phänomene keinesfalls aus. Sie 
können in verschiedenen Stadien 
der Aufgabenbewältigung, z.B. in 
Form von Unteraufgaben eingebaut 
werden. Ein weiterer Einwand ist 
der angeblich hohe Zeitaufwand 
der Materialentwicklung und die 
Fülle der Quellen z.B. bei der Fall-
studienarbeit. Wenn jedoch das 
Prinzip der Konzeption einer Fall-
studie einmal verinnerlicht wurde, so 
meine Erfahrung, ist dauerhaft ein 
Fundament geschaffen, das es uns 
in kürzester Zeit ermöglicht, andere 
handlungsorientierte Einheiten rasch 
zu konzipieren. 

Prinzipien der Handlungsorientierung 
lassen sich auch in allgemein-
sprachlichen Kursen mit Lehrwerken 
anwenden, um die Lernenden für 
einen lebendigen, kollaborativen, 
gruppenzentrierten Unterricht zu 
gewinnen. Ein weiterer großer 
Vorteil des Ansatzes ist seine 
Anwendbarkeit in den verschiedensten 
Sprachdomänen. Für fachsprachliche 
Aspekte ist es z.B. eine große 
Erleichterung für die Lehrkräfte, nicht 
als Spezialist/innen fungieren zu 
müssen, sondern 
die Lernenden als 
Expert/innen ihres 
Fachbereiches 
agieren zu lassen. 
Somit übernehmen 
diese mehr 
Verantwortung 
für den eigenen 
Lernprozess, 
während die 
Dozent/innen in den 
Hintergrund treten. 
Die Erfahrungen 
zeigen, dass 
dies von beiden 
Seiten sehr gut 
angenommen wird.

C. Jaeger, HU Berlin

Handlungsorientierung im Fremdsprachenunterricht

Fotos: © J. Fischer
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Anstatt im Jahrhundert-Sommer bin 
ich Ende Juni im südafrikanischen 
„Winter“ im Western Cape an der 
Universität Stellenbosch gelandet, wo 
ich nach dem Besuch einer Konferenz 
zum Thema Language Policy und drei 
Wochen touristischer Entdeckungsrei-
se durch dieses für mich neue Land 
während insgesamt sechs Wochen 
das hiesige Sprachenzentrum erkun-
dete: So drückte ich zwei Mal die 
Woche mit internationalen Studieren-
den im Alter unserer Studis und mei-
ner Kinder die Schulbank und lernte 
Afrikaans (witzig und für Deutsch-
schweizer/innen ziemlich einfach) und 
isiXhosa (ein tolles 
Erlebnis und durch 
die Klicklaute eine 
echte Challenge). Ich 
war also einmal mehr 
in der Lerner/innen-
rolle und beobachtete 
gleichzeitig, wie hier 
Anfängerunterricht 
praktiziert wird. Dass 
Language Policy hier 
hoch politisch ist, dass 
Sprachenpolitik sehr 
direkt mit den Schlüs-
selwörtern access 
und success und dadurch mit dem 
schwierigen Erbe der Apartheidpolitik 
zu tun hat, spiegelt sich in einer aus-
formulierten universitären Language 
Policy und den damit verbundenen 
Maßnahmen, um neben Englisch als 
Unterrichtssprache Afrikaans seinen 
Platz zu erhalten, isiXhosa als akade-
mische Sprache zu entwickeln und die 
Benachteiligung der südafrikanischen 
Studierenden mit einer afrikanischen 
Muttersprache zu vermindern. Das 
hiesige Sprachenzentrum ist ein wich-
tiger Player bei der Gestaltung und 
Umsetzung des Sprachenplans und 
sieht sich – trotz Unterstützung von 
höchster Stelle – mit der Realität kon-
frontiert, dass eine schleichende Mo-
nologisierung in Richtung Englisch die 
aufwändigen Maßnahmen partiell zu 
unterlaufen droht. Das Sprachenzen-
trum beschränkt seine Dienste denn 
auch auf die Sprachen Englisch, Afri-
kaans und isiXhosa, der wichtigsten 
afrikanischen Sprache im Western 
Cape. Moderne Fremdsprachen kön-
nen Studierende am Department for 
Modern Languages lernen – zusam-
men mit den Sprachstudierenden, die 
Deutsch, Französisch oder Chinesisch 
als Major gewählt haben.

Das Sprachenzentrum verfügt neben 
der Abteilung für Afrikaans und Eng-
lisch sowie derjenigen für isiXhosa, 
die für Spracherwerb und akademi-

Politik der Mehrsprachigkeit – 
am Beispiel der Universität 
Potsdam

Bereits die Gründungsväter der Universität 
Potsdam standen einer europäischen 
Mehrsprachigkeitspolitik und den sich 
daraus ergebenden Anforderungen 
aufgeschlossen gegenüber. Ihrer 
Weitsicht ist 1994 die Gründung 
eines Sprachenzentrums als zentrale 
Universitätseinrichtung zu verdanken. 
Den Ansatz einer Mehrsprachigkeitspolitik 
haben alle nachfolgenden Hochschul-
leitungen unterstützt.
Im Zusammenhang mit der Einführung 
der neuen BA-/MA-Studiengänge hat 
die Universität Potsdam seit 2006 ein 
spezielles Studienangebot zur Entwicklung 
von Schlüsselkompetenzen entwickelt: 
Studiumplus. Studierende können sich hier 
auch Fremdsprachenmodule anerkennen 
lassen. 

Mit der Gründung des ZESSKO im 
Jahr 2010 wurden die Fremdsprachen-
ausbildung und die fächerübergreifenden 
Bereiche von Studiumplus zusammen-
geführt und um das Programm 
Erfolgreicher Studieneinstieg für 
ausländische Studierende ergänzt. 
Dies ermöglicht es zum einen, inter-
nationale Studierende entsprechend 
ihrer spezifischen Bedarfe auf das 
Studium vorzubereiten und in den ersten 
Fachsemestern zu fördern.  
Zum anderen konnte der Selbstlernbereich 
des Sprachenzentrums ausgebaut werden 
und dient nun der Entwicklung von 
Kompetenzen im selbstgesteuerten Lernen 
wie z.B. betreuten Sprachentandems, 
Tandemprojekten mit ausländischen 
Partnereinrichtungen oder studentischen 
Projekten (siehe auch http://www.hrk.de/
audit/erfolgsgeschichten/studium-lehre/
ansicht/detail/story/grndung-eines-
sprachenzentrums-87/).   

D. Gebert, Universität Potsdam

sche Sprache und Kommunikation  
(Academic Literacy) zuständig ist, 
über ein tolles Writing Lab, das 
Schreibberatung durch zu Schreib-
berater/innen ausgebildete studen-
tische Tutor/innen sowie Writing 
Workshops anbietet – und dabei in-
teressanterweise nicht zwischen mut-
tersprachigen und zweitsprachigen 
Personen unterscheidet. Für interne 
und externe Kund/innen arbeitet die 
Abteilung Sprachendienst (Language 
Services), welche vor allem Korrek-
torat und Lektorat (Editing) sowie 
einen Übersetzungsdienst anbietet.

Die Gelegenheit, mit meinem Kol-
legen Leon de Stadler, dem Direk-
tor des hiesigen Sprachenzentrums, 
sowie den Abteilungsleitungen, Per-
sonen aus dem Umfeld der Fakultäten 
und der Universitätsleitung, der 
Hochschuldidaktik und auch an-
derer Sprachenzentren ausführliche 
Gespräche zu Strategie, Programm-
entwicklung, Finanzierung und Per-
sonal zu führen sowie Unterrichtsbe-
suche zu machen und Staffsitzungen 
beizuwohnen, lässt die Kenntnis 
sprachpolitischer Konzepte lebendig 
werden. Sie führt auch immer wieder 
– auch dies ein wichtiges Motiv für 
den längeren Staff Exchange – dazu, 
unsere eigene Situation zu reflektie-
ren und sprachpolitische Konzepte 
und die institutionellen Bedingungen 
mit all ihren strategischen, finanziel-
len und personalpolitischen Konse-
quenzen in einem neuen Licht zu 
sehen.

Im Vergleich zum schwierigen Erbe 
dieses Landes und seinen enormen 
bildungspolitischen Herausforderun-
gen sind wir in der Schweiz und an 
unseren Hochschulen enorm privile-
giert und um so mehr verpflichtet, 
die Aufgaben, die sich uns sprachen-
politisch und in der Unterrichtsrealität 
stellen, mutig und kreativ anzu- 
packen.

S. Schaffner, ETH/ Universität Zürich

If you talk to a man in a language he understands, that goes to his 
head. If you talk to him in his language, that goes to his heart. 		
									               Nelson Mandela

© Universität Potsdam
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An dem nunmehr 3. Arbeitstreffen dieser 2010 in Messina 
gegründeten Focusgroup, das vom 5. – 7. September an 
der FU Berlin stattfand, nahmen Vertreter/innen einer 
tschechischen, einer niederländischen, einer italienischen 
und dreier deutscher Hochschulen teil (Andrea Koblizkova 
– Pardubice, Anje Dijk – Groningen (per Skype), Christoph 
Nickenig – Bozen, Sigrid Behrent – Paderborn, Ruth Tobias – 
FU Berlin und Regina Mügge – Halle). 
Anknüpfend an das in Marseille 2011 verfasste Position 
Statement on Language Policy in Higher Education in Europe 
(siehe AKS-Website) entwickelte die Arbeitsgruppe jetzt 
„Guidelines for defining a Language 
Policy for Institutions in Higher 
Education“, die Leiter/innen von 
Sprachenzentren bei der Entwicklung 
und Einführung einer Sprachenpolitik 
an ihrer Einrichtung als Hand-
reichung dienen sollen.  
Das Dokument ging Anfang Oktober 
dem CercleS Executive Committee 
zu und soll später an die nationalen 
Verbände verschickt werden.  
Da nach Kenntnisstand der Mitglieder der Focusgroup an 
der Mehrzahl der europäischen Hochschulen bisher eine 
explizite Sprachenpolitik weitgehend fehlt, sind als nächste 
Arbeitsschritte der Gruppe die Zusammenstellung wichtiger 
aktueller Dokumente zur Sprachenpolitik, ein Überblick über 
erste Best-Practice-Beispiele an einzelnen europäischen 
Hochschulen und die Erarbeitung eines Dokuments zum 
Networking vorgesehen. 
Im Interesse der europäischen Dimension der Zusammenarbeit 
wird angestrebt, die Focusgroup im Laufe der nächsten 
Monate durch die Mitwirkung von Vertreter/innen aus weiteren 
Ländern zu bereichern. 

RM

Sprache und Kultur in Minsk

Seit nunmehr 19 
Jahren fahren 
unsere Student/
innen nach 
Minsk, um dort 
ihr Russisch zu 
vertiefen und 
Land und Leute 
in Weißrussland kennen zu lernen. Und jedes Mal 
kommen sie begeistert zurück. Auch in diesem Jahr 
nutzten 39 Teilnehmer/innen die vorlesungsfreie 
Zeit, um einen Intensivsprachkurs zu besuchen. 
Anbei eine kleine Auswahl der ersten Minsk-
Eindrücke von Kai Gutacker: 

• Es fühlt sich außergewöhnlich an, Essen im Wert 
von 200.000 Einheiten einer Währung zu kaufen.
• Weißrussische Wohnheime verteilen rosa 
Blümchenbettwäsche an männliche Studenten.
• 20 Plastikbecher, ein Oktavheft und eine Packung 
Pall Mall rot gibt es am Kiosk zusammen für 
umgerechnet 1,15€. Ich wollte zwar eigentlich 
nichts davon haben, aber das ist echt verdammt 
günstig!
• Weißrussische Supermärkte führen Oettinger 
Premium und bewerben es als das deutsche Bier 
Nummer 1.

• Kühlschränke 
  in weißrussischen 
  Wohnheimen 
  spielen ein 
  Mozartjingle, wenn 
  man sie öffnet. 

• Regungslose Nonnen in den dunklen Treppen-
häusern von Minsker Einkaufspassagen können 
einen zu Tode erschrecken.
• Die U-Bahn-Stationen sehen hier entweder nach 
Stalin oder Star Wars aus. Die U-Bahn ist nicht nur 
größer, sondern auch komfortabler als in Berlin.
Selbiges gilt für die Wohnheime.
• Weißrussen sind sehr, sehr freundlich. Wenn man 
sie nach dem Weg zum Einkaufszentrum fragt, 
kann es passieren, dass sie gleich mit dir hingehen 
und beim Einkaufen helfen. Es ist sehr deutsch, 
zu denken, dass sie dabei etwas Böses im Schilde 
führen. Sie sind 
einfach wirklich nur 
sehr, sehr freundlich.
• Niemand ist hier 
betrunken. Noch nicht 
einmal Studenten 
oder Autofahrer. Eine 
Ausnahme dessen 
bilden westeuropäische Programmstudierende.
• Das offizielle Nationalgeräusch ist das Klacken 
von Highheels.
• Marschrutki (so eine Art öffentliche Kleinbusse), 
die man anhalten will, halten nicht. Lastwagen, die 
man nicht anhalten will, halten. Lastwagenfahrer, 
die man nicht anhalten will, sind wie alle 
Weißrussen sehr sehr nett. Sie bringen einen zu 
einem Ort, an dem Marschrutki, die man anhalten 
will, anhalten.
• Ich brauche unbedingt einen dieser Trainings-
anzüge in Landesfarben aus Plastik – Leute, 
vergesst Boss und Dior!
• Zwei Wochen sind definitiv zu kurz.
• Minsk, ich habe mich in dich verliebt. Du hast 
zwar deine kleinen Schwächen, aber wenn du ein 
Mädchen wärst, würde ich mit weichen Knien und 
einem Blumenstrauß in der Hand vor deiner Tür 
stehen!

T. Lischitzki/ K. Gutacker, HU Berlin

CercleS-Meeting Focusgroup Language Policy  

Sprachlehre meets Lehrer/innenausbildung

Im Sommersemester 2013 fand an der Universität Pader-
born ein Fachdidaktikseminar statt, an dem Lehramts- 
studierende der Sprachen Englisch, Französisch und 
Spanisch gemeinsam mit Lehrkräften des Zentrums für 
Sprachlehre (ZfS) teilnahmen. In der Veranstaltung, geleitet 
von Anikó Brandt (Universität Bremen), wurden Hinter-
gründe von Portfolio-Arbeit vermittelt und Szenarien für den 
Einsatz von Portfolioelementen im Fremdsprachenunterricht 
entwickelt. Diese wurden dann auch unmittelbar in den 
Sprachkursen des ZfS erprobt. Dabei kam das in Bremen 
entwickelte elektronische Portfolio epos zum Einsatz.

Die Projektidee war im November 2011 mit dem Förderpreis 
für Innovation und Qualität in der Lehre der Universität 
Paderborn ausgezeichnet worden. Dies ermöglichte es 
u.a., die Lehrbeauftragten für die Teilnahme am Projekt 
zu vergüten. Erfahrungen mit dem neuen Konzept werden 
u.a. auf der IATEFL Learner Autonomy SIG-Konferenz am 
27./28.09.13 in Hannover sowie auf der Saarbrücker Fremd-
sprachentagung (07.-09.11.13) präsentiert.

S. Behrent, Universität Paderborn



IDT in Bozen 2013

Vom 29.07. bis 03.08. fand unter dem Titel: Deutsch 
von innen – Deutsch von außen die XV. Internationale 
Deutschlehrertagung (IDT) in Bozen statt. Die IDT wird 
alle 4 Jahre vom Internationalen Deutschlehrerverband 
IDV zusammen mit einem lokalen Träger organisiert 
und ist inzwischen eine 
richtige Massenveranstaltung 
geworden. 2700 Deutschleh-
rer/innen bzw. Forscher/in-
nen aus den Bereichen DaF 
und DAZ aus insgesamt 
mehr als 100 verschiedenen 
Ländern trafen sich in der 
relativ kleinen zweisprachigen 
Stadt Bozen. Die gelben 
Tagungsrucksäcke waren 
dementsprechend deutlich 
sichtbar. 
Aufgrund der Größe der Tagung fanden sehr viele 
Veranstaltungen parallel statt:  
38 Hauptvorträge in 7 Zeitfenstern, 18 
Stunden Sektionsarbeit in 50 ver- 
schiedenen Sektionen aus 8 Themen-
feldern, in denen an 6 Halbtagen fast die 
Hälfte der Teilnehmer/innen einen eigenen 
Beitrag geleistet hat. Die Größe der 
Sektionen war sehr unterschiedlich, einige 
fanden mit weniger als 10 Beiträgen eher 
im privaten Rahmen statt, andere glichen 
mit 30 bis 40 Beitragenden eher Tagungen 
in der Tagung. 
Neben den Hauptvorträgen gab es 
auch zahlreiche Podien, Präsentationen 
der deutschsprachigen Verbände und ein kulturelles 
Rahmenprogramm mit Beiträgen aus Deutschland, 
Österreich, der Schweiz und Italien. Wer sich einen 
genaueren Überblick über das sehr reichhaltige 
Programm der IDT verschaffen will, besucht am besten 
die Tagungshomepage http://www.idt-2013.it.

Die nächste IDT wird 2017 nach Fribourg in die Schweiz 
kommen (http://www.idt-2017.ch). Das ist einerseits 
eine große Herausforderung für die dortige Universität 
und die beiden DaF-Verbände Ledafids und AkDaF, 
andererseits aber 
auch eine große 
Chance, die Fächer 
Deutsch als Fremd- 
und Zweitsprache 
auch in der 
Schweiz sichtbarer 
zu machen und 
voranzubringen. An 
der Uni Bozen hat 
die IDT immerhin 
zu einer neuen 
Stiftungsprofessur 
für Deutsch geführt. 

U. Bachmann/ 
C. Steinmann, 
Universität/ETH 
Zürich

Deutsch an der Universität – ein 
Themenschwerpunkt auf der IDT

Neben vielen anderen Schwerpunkt-
setzungen aus der Theorie und Praxis 
des Deutschunterrichts gab es auf 
der weltweit größten Tagung für 
Deutschlehrer/innen im Sommer 2013 
im wunderschönen Bozen auch zwei 
Sektionen, die sich gezielt mit dem 
Stand der Deutschvermittlung an den 
Universitäten beschäftigten: die Sektion 
Deutsch als Wissenschaftssprache und die 
Sektion Deutsch im universitären Umfeld. 
Durch den internationalen Charakter der 
IDT gab es in beiden Sektionen zahlreiche 
Einblicke in die sehr unterschiedliche 
Situation des universitären Deutsch-
unterrichts in Osteuropa, in Japan, in 
Italien, Brasilien, Kolumbien, der Türkei 
und nicht zuletzt in Deutschland, wo 
immer mehr ausländische Studierende 
ihre Deutschkompetenzen erst an 
der Universität, zumeist in einem 

Sprachenzentrum, 
erwerben oder vertiefen.

Vor dem Hintergrund 
der zunehmend 
schwierigeren Stellung 
des Deutschen als 
Wissenschaftssprache 
und einer „Inter-
nationalisierung“ 
zahlreicher 
Studiengänge, die in 
einem ausschließlich 
englischsprachigen 
Lehrangebot besteht, 

müssen sich die Sprachenzentren und 
die deutschen Universitäten zahlreichen 
neuen Herausforderungen stellen.

Prof. Dr. Christian Fandrych von der 
Universität Leipzig machte in seinem 
Plenarvortrag anhand empirischer Daten 
deutlich, wie komplex und häufig wenig 
zufriedenstellend die Situation von 
Studierenden und Lehrenden in solchen 
englischsprachigen Studiengängen 
ist. Noch ist völlig unklar, in welche 
Richtung sich das Deutsche als 

Wissenschaftssprache und 
als Universitätssprache 
entwickeln wird. Wollen 
die Sprachenzentren aber 
der Entwicklung nicht nur 
hinterherlaufen, sondern sie 
auch selbst mitbestimmen, 
dann ist auch klar, dass sie 
sich in noch stärkerem Maße 
als bisher der Erforschung 
ihrer Lernenden und 
Lehrenden öffnen müssen, 
so das Plädoyer von Prof. 
Fandrych und vielen anderen 
Akteuren aus Forschung und 
Praxis auf der diesjährigen 
IDT. 

A. Schön, TU Berlin

7
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Effective Lecturing – ein Coaching-Programm 
für Professor/innen

Gute Vorlesungen zu halten, ist eine Kunst, englische 
Vorlesungen zu halten, eine zusätzliche Herausforderung. 
Was können Sprachenzentren tun, um Dozent/innen 
bei der Internationalisierung zu unterstützen? Das neue 
Coaching-Programm von VESPA (Verbund für Sprachen-
angelegenheiten) bietet Lehrenden die Möglichkeit, ihre 
Vorlesungstechniken und Englischkenntnisse durch Work-
shops und Einzeltraining zu vertiefen.  

Das Stuttgarter Pilotprojekt im März 2013 war ein durch-
schlagender Erfolg.  „Excellent content and organisati-
on“ bescheinigten die Teilnehmer/innen der englischen 
Partnerorganisation Living English, die das Programm in 
Zusammenarbeit mit VESPA durchführte. Als besonders 
wertvoll beurteilten die Professor/innen „die praktischen 
Übungen, Reflektionen über effektive Vorlesungen, Video-
aufzeichnungen zur Selbstkontrolle, die positive Arbeits-
atmosphäre und das Eintauchen in die englische Sprache 
und Kultur“.  

Das Coaching beginnt mit einem intensiven Wochenend-
workshop in London, in dem effektive Vorlesungstechni-
ken mit Unterstützung von Feedback durch englische Trai-
ner/innen geübt werden. Der Besuch von Vorlesungen an 
Londoner Universitäten (z.B. University College London, 
London School of Economics and Political Sciences) gibt 
außerdem einen Einblick in das ‚angelsächsische Modell‘.  
Im Einzel-Coaching (Teil 2 des Programms) erhalten die 
Teilnehmer/innen individuelle Hilfestellungen für Gramma-
tik, Wortschatz, Aussprache, Powerpoint-Präsentationen 
usw. Den Abschluss des Programms bildet ein Workshop 
an der heimatlichen Universität, bei dem die Professor/in- 
nen weitere Anregungen zu ihren Vorlesungen bekom-
men und Erfahrungen mit Kolleg/innen aus verschiedenen 
Hochschulen und Fakultäten austauschen können. 

Das Coaching führte am Ende des Semesters zu deutli-
chen Verbesserungen in der Sprachkompetenz, der Si-
cherheit des Auftretens sowie bei der Interaktion mit Stu-
dierenden. Das erfolgreiche Networking führte außerdem 
zu einigen gemeinsamen Projekten. Aufgrund der ausge-
zeichneten Rückmeldungen finden weitere Workshops im 
Akademischen Jahr 2013/14 statt.

J. May, Hochschule der Medien Stuttgart/  
S. Müller-Menckens, Living English, London

DGFF-Tagung in Augsburg

Die Deutsche Gesellschaft für Fremdsprachenforschung (DGFF) lud vom 25. bis 28.09.2013 zu ihrem 
Jubiläumskongress (dem 25.) unter dem Motto Sprachenausbildung - Sprachen bilden aus - Bildung aus 
Sprachen an die Universität Augsburg ein. In 12 Sektionen und 13 Arbeitsgruppen wurden sowohl wissenschaftlich-
theoretische als auch praxis- und berufsorientierte Fragen des Lehrens, Lernens und Erforschens von Fremdsprachen 
in unterschiedlichen Lernkontexten diskutiert. Neben dem traditionellen Blick auf die Schule wurden ebenso 
viele relevante Themen für die Sprachausbildung an Hochschulen angesprochen. Die Themen reichten dabei von 
Curriculumentwicklung und Sprachdozent/innenqualifizierung über Herkunftssprachen im Fremdsprachenunterricht 
bis hin zur Vorstellung innovativer und erprobter Lehransätze und Projekte, wie z.B. eine plurilinguale Studienreise 
mit Wirtschaftsstudierenden. Natürlich kam in den vielen Pausen bei Kaffee, Obst und bayrischen Butterbrezn sowie 
bei den Abendveranstaltungen auch der kollegiale Austausch nicht zu kurz. Ein großer Dank für eine gelungene 
Veranstaltung geht auch an die Organisator/innen des Kongresses!

A. Brandt, Universität Bremen

Fotos: © S. Müller-Menckens
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III Foro de Lectores de Español

Am 4. und 5. September 2013 fand im ZeMoS der Leuphana Universität 
Lüneburg das III Forum für Spanischlektor/innen statt. Die Veranstaltung, 
die Lektor/innen verschiedener deutscher und europäischer Universitäten 
besuchten, wurde von Prof. Olga Esteve der Universität Pompeu Fabra 
(Barcelona) moderiert. 
Es wurde die Frage erörtert, welche Kompetenzen heute von universitären 
Sprachdozent/innen erwartet werden. Die reiche Diskussion führte zu 
der Schlussfolgerung, dass sich unsere Arbeit von anderen v.a. dadurch 
unterscheidet, dass unsere Zielgruppe (Studierende) von kritischem Denken 
geprägt ist. 
Das führt dazu, dass unser Handeln im Unterricht die kritische 
Auseinandersetzung mit dem Lehr- und Lernprozess als solches, mit der 
Sprache als System und mit der Weltanschauung der Zielkultur fördern 
muss. Ausgehend von diesen Reflektionen arbeitete die Gruppe an der 
materiellen Umsetzung dieser Gedanken im Unterricht weiter.  
Ich danke den Kolleg/innen der ZeMoS für dieses anregende Angebot und 
warte gespannt auf das Treffen 2014.
 
M. Alvarez-Finkbeiner, HU Berlin

24. BUTA 

Jedes Jahr seit 1989 hat die Bundestagung der Fremd-
sprachenlehrkräfte im deutschsprachigen Europa (BUTA) 
stattgefunden. Früher hieß sie Bundesklausurtagung der 
Hochschullektoren, da die ersten Tagungen von den Lektoren-
vereinen Norddeutscher Lektorenverband oder LAG-NRW  
organisiert wurden.  
Die Tagungen werden stets von Kolleg/innen und für Kol-
leg/innen organisiert, entweder durch einen Lektorenverein, 
einzelne Kolleg/innen an einer Hochschule oder ein Sprachen-
zentrum. 

In diesem Jahr wurde die BUTA vom Sprachenzentrum der 
Hochschule Bonn-Rhein-Sieg durchgeführt.  
Vom 13. - 16. September trafen sich über 40 Lehrkräfte aus 
den Philologien und Sprachenzentren in Königswinter am 
Rhein, um Prüfungen und Tests im Fremdsprachenunterricht 
zu diskutieren. 

Neben einem World Cafe zur Einstimmung in die Thematik 
und einem Vortrag zu Testkriterien gab es drei Arbeitsgruppen: zu Einstufungstests, 
mündlichen Prüfungen und Tests sowie zur Bewertung von schriftlichen Aufgaben.  
In den Arbeitsgruppen ging es u.a. um Fragen der fach- und stufenadäquaten Aufgaben-
stellung sowie Bewertungskriterien. 

Ein großer Dank gilt dem Team aus der 
Hochschule Bonn-Rhein-Sieg für eine 
sehr gut organisierte Tagung und auch 
für das sehr interessante Rahmenpro-
gramm.  
Der traditionelle hochschulpolitische 
Abend gab Teilnehmer/innen Gelegen-
heit, über arbeitsrechtliche Probleme, 
z.B. Befristung, Lehrdeputat oder 
Stufenfestsetzung zu reden.  
 
Im nächsten Jahr findet die 25. Jubi-
läums-BUTA vom 11. - 14. September 
im hohen Norden in der Nähe von 
Flensburg statt. 

D. Bowskill, HU Berlin
Fotos: © D. Bowskill
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07. - 08. November 2013 – Berlin
DAAD-Doppeltagung: 1) International 
Dialogue on Education (ID-E Berlin) - 
Exploring Difference: Internationalizing 
Teacher Training, 07.11.2013 in der 
Britischen Botschaft; 2) Internatonalisierung 
der Lehrerbildung, 08.11.2013 in der 
Landesvertretung Nordrhein-Westfalen

07. - 09. November 2013 – Saarbrücken
2. Saarbrücker Fremdsprachentagung: 
Sprachwissen und Sprachkönnen – Voraus-
setzungen, Verhältnismäßigkeit, Vermittlung
fremdsprachentagung@googlemail.com

08. - 10. November 2013 – Prag (CZ) 
26th IATFL BESIG Annual Conference
http://www.besig.org/events/conferences/
annual/Prague_2013.aspx

14. - 15. November 2013 – Lüneburg
Dritte Tandem-Tagung
Zentraleinrichtung Moderne Sprachen, 
Leuphana Universität Lüneburg 
http://www.leuphana.de/services/fsz/
aktuell/3-tandem-tagung.html

15. - 17. November 2013 - Berlin
Expolingua - Messe für Sprachen und 
Kulturen 
Russisches Haus der Wissenschaft und Kultur
http://www.expolingua.com

21. - 23. November 2013 - Göteborg (S) 
8. European Quality Assurance Forum
http://www.eua.be/eua-work-and-policy-
area/quality-assurance/qa-forum.aspx

22. - 23. November 2013 – Potsdam
14. UNIcert®-Workshop: Qualitätsentwicklung 
und Nachhaltigkeit
ZESSKO der Universität Potsdam 
http://www.uni-potsdam.de/zessko/projekt/
workshop/anmeldung.html

23.11.2013 - Bochum	
Workshop: Unterricht bereichernde Methoden 
als Ergänzung zur Arbeit mit dem Lehrbuch 
Ruhr-Universität Bochum 
anna.soltyska@rub.de

07.12.2013 - Hannover
Tageskonferenz: Sprachangebote für Studie-
rende mit mehrsprachigem und interkulturel-
lem Hintergrund an Hochschulen: Status quo 
und Perspektiven
www.fsz.uni-hannover.de

18. Januar 2014 – Berlin 
1. Tag der Fremdsprachenprüfung
LAG Berlin-Brandenburg
david.bowskill@hu-berlin.de

23rd – 26th January 2014 - Wulkow
The 6th Wulkow Meeting of Directors of 
Language Centres in Higher Education in 
Europe: Integration
viadrina sprachen Frankfurt (Oder) 
info@viadrina-sprachen.com

English for Academic Purposes 
an der Humboldt-Universität zu Berlin

Nach der sehr erfolgreichen 1. Tagung im letzten Jahr an der 
Technischen Hochschule Wildau hat das Sprachenzentrum 
der Humboldt-Universität in Zusammenarbeit mit der English 
Language Teachers Association Berlin Brandenburg (ELTABB) 
die 2. Tagung mit dem Titel The Future of English for Academic 
Purposes veranstaltet. 
Am schönen, warmen 4. Mai 2013 befassten sich rund 
90 Teilnehmer/innen aus mehreren Ländern (die größten 
Gruppen kamen aus Deutschland und Großbritannien) mit 
der zukünftigen Entwicklung in der Lehre von Englisch als 
Wissenschaftssprache.
Den Auftakt machte Martin Hewings von der University of 
Birmingham (GB) mit einem sehr aufschlussreichen Vortrag 
zum Einsatz von Corpora im Unterricht. Er zeigte, wie Corpora 
durch Lehrende und Studierende genutzt werden können, und 
prüfte Hypothesen zum akademischen Sprachgebrauch, die 
er sich eingangs von uns hatte aufstellen lassen, mit Hilfe des 
(leider nicht öffentlich zugänglichen) Cambridge Corpus of 
Academic English. Die Ergebnisse waren teilweise verblüffend.

Es folgten vier 
Workshops, in denen 
intensiv diskutiert 
und ausprobiert 
wurde: Testen von 
Sprachkompetenz 
(Annette Stemmerich), 
Handlungsorientierter 
Sprachunterricht (Mat 
Plews), Akademische 
Lehre auf Englisch 
(Martin Bradbeer und 
David Bowskill) sowie 
Wissenschaftliches 
Schreiben (Jeffrey 
Verhey).
Der Nachmittag 
war mit insgesamt 
acht Referaten und 
Diskussionen gefüllt, 
z.B. zu Themen wie 
kritisches Denken, 
interkulturelle 
Kompetenzen, Validität 
von Sprachtests und 
der Ausbildung  

			    von Lehrkräften 
für Englisch als Wissenschaftssprache. Eine lebhafte 
Podiumsdiskussion zum Tagungsthema bildete den Abschluss. 
Die Diskutant/innen waren Leiter/innen von Sprachenzentren: 
Nicola Owtram vom European University Institute, Florenz, 
Nick Byrne von der London School of Economics and Social 
Science und Thomas Vogel von der Europa-Universität 
Viadrina, Frankfurt/Oder sowie Tom Ottway vom International 
Study Centre der University of Sussex. Sie erörterten aus 
nationaler, europäischer und auch internationaler Perspektive 
zu erwartende Entwicklungen hinsichtlich der Studierenden, 
des Lehrpersonals, der Lehrmaterialien sowie der Didaktik.

Die Tagung endete mit einer „Raffle“, deren Preise von 
den Sponsoren Cambridge University Press/ Klett-Verlag, 
Cambridge ESOL, Cornelsen Verlag und Oxford University 
Press gestiftet waren. Den Ausklang bildete das Dinner with a 
Berliner in nahegelegenen Restaurants. Die Organisator/innen 
freuen sich schon auf EAP 2014, das sicher wieder im Raum 
Berlin/Brandenburg stattfinden wird. 

D. Bowskill, HU Berlin

Foto: © K. Bauerfeld

Veranstaltungen
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25. - 28. Februar 2014 – Leipzig
MoodleMaharaMoot 2014 
Universität Leipzig 
http://moodlemoot.moodle.de

27. Februar - 1. März 2014 – 
Braunschweig 
28. AKS-Arbeitstagung 
TU Braunschweig
www.aks2014.de

10.-11. April 2014 – Paris (F)
ALTE 5th International Conference: 
Language Assessment for Multilingualism: 
promoting linguistic diversity and intercul-
tural communication
http://events.cambridgeenglish.org/alte-
2014/index.html

Task-based language teaching in action: 
Poster Presentation at the Ruhr-Universität Bochum

The driving principle behind the Zentrum für Fremdsprachen-
ausbildung (ZFA) is the provision of learner-centred and task-based 
language courses to students and staff of the Ruhr-Universität 
Bochum.

In the Summer Semester of 2013, we (two English language 
lecturers), took these initiatives to a new level: we organized an 
international poster presentation in order to offer our students an 
authentic setting in which to showcase their current research or field 
of interest and practice their oral skills.

The ZFA currently offers twenty ESAP (English for Specific Academic 
Purposes) courses in a variety of disciplines. Three of these courses 
(English for Lasers and Photonics, English for Students of Physics and 
Astronomy, Scientific English for Poster Presentations) focused on the 
skills necessary for designing a scientific poster and presenting in an 
international conference setting.

During the course, students were guided through the individual 
steps involved in this process. These included: selecting a topic, 
researching the audience, learning from other posters, designing the 
poster layout, structuring and writing the sections, wording headings, 
labeling tables and figures, formulating the title, writing abstracts, 
practicing oral delivery and conference networking, peer reviewing 
and dress rehearsals.

The poster session took place on Friday 19 July from 12 to 3 pm in 
the Conference Centre of the Ruhr-Universität Bochum. During this 
time, the 35 undergraduate and postgraduate students presented 
their posters on demand to international guests.

The poster presentation served as the assessment for the three 
courses. Subsequently, the posters were graded by the course 
participants in an online peer-assessment exercise. The oral 
assessment was carried out by the language lecturers during the 
poster session. 

The ZFA was especially honoured that the Rector of the university, 
Professor Weiler, attended the event and gave an opening speech. His 
presence and interest in the posters provided further motivation for 
the course participants. 

M. Mariano/ A. Davis, Ruhr-Universität Bochum
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